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Abonnemeßts-Einladung. 


Mit dem 1. April beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Voraupbezahlung auch in den hieſigen Buchs 
handlungen und bei Herrn II. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lie⸗ 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuer Ring Nr. 6. 


Inland. 
St. Petersburg. 


— Wie wir berelts in Kürze ber 
richteten, verſtarb am 10. (22.) März 
nach längerem Lelden das Neichsrathsmit⸗ 
glied, General der Kavallerie, General- Ad⸗ 
jutant Graf Peter Andre jewitſch Schuwalow. 
Die „Honoen“ widmen dem Verſtorbenen 
ſolgende Zellen: „Graf P. A. Schuwalow 
war das Haupt einer der älteſten und ange: 
ſehenſten Adels familſen Rußlands und einer 
der relchſten Männer des Landes. 1827 
geboren, erhielt er ſeine Ausbildung im 
Pagenkorps, aus welchem er 1845 als 
Osler in das Regiment der Garde zu 


“ 


Unſer quüd'ger Herr! 
Roman 


A. von Gersdorſſ. 


(17. Fortſetzung.) 


VII. 
„Schwellenden Knospen im Lenz find unfere 
\ offnungen ähnlich; 
Stets, wenn die eine verwelkt, ſchließet die 
andre ſich auf.“ 


„Na, Mieken, dat is nu woll nach 
Ihrem Geſchmack! Schön bunt ſieht das ja 
nu aus. Um 'n Ochſen zu verſchüchern“, 
grinſte Inſpektor Baumann, als er die 
Stiege nach dem Speicherboden hinaufge⸗ 
klommen und das Tanzlokal für das mor⸗ 
gende Ernteſeſt „beaugenſcheinte“ — wie ſich 
oll' Mieken ausdrückte, der noch ein paar 
Georginen mehr in einer Gulrlande befeſtigte, 
wo es ihm zu einſörmig ausſah. 

„Dat s wahr“, gab er in ſeinem 
Miſch⸗Jargon zurück, „dat is nu, was es 
fol, ein' Anſtalt vor’s Vergnügen, aber nicht 
vor's begraben laſſen.“ 

„Mich wundert man, daß unſ' gnä' 
Herr das erlaubt hat, daß Ihr den ganzen 
Park abgeriſſen habt! Da is nu wahrhaftig 
kein' After und Gorjin mehr zu ſehn.“ 

Oll' Mieken ftreifte den Inſpektor, mit 
dem er öfter ungleicher Meinung war, mit 
einem mitleidigen Blick: 

„Haben Sie all' gehört, daß un] grä’ 


Pferde übergeführt wurde. 1857 wurde 
er General⸗Major, 1864 General-Lleutenant 
Sr. Majeſtät und 1873 voller General. 

Die dienſtliche Thätigkeit des Grafen 
war eine ſehr verjchiebenartige. Ende der 
50er Jahre war er Oberpolizelmeiſter von 
St. Petersburg; Mitte der 60er Jahre 
Chef der ehemaligen 3. Abtheilung Sr. 
Majeſtät Eigener Kanzlei, dann General: 
Gouverneur der Oſiſeeprovinzen und Chef 
des Gendarmeriekorps. Während des letzten 
Türkenkrieges war Graf Schuwalow ruſſiſcher 
Botſchafter in London und nach dem Kriege 
gemelnſam mit dem Reichskanzler Fürſten 
Goriſchakow Repräſentant der ruſſiſchen Res 
glerung auf dem internationalen Kongreß 
in Berlin. Für ſeinen ausgezeichneten Dlenſt 
wurde der Graf wiederholt des Allerhöchſten 
Wohlwollens und Dankes gewürdigt. Er 
beſaß die ruſſiſchen Orden bis zum Alexan⸗ 
der⸗Newſei und dem St. Wladimlr⸗Orden 
1. Klaſſe, fowie die höͤchſten Orden fait aller 
europälſchen Regierungen. Etwa ein Jahr 
lang kränkelte der Graf. Zu Beginn dieſes 
Jahres wurde er ſchwer krank und konnte 
ſelldem, ungeachtet aller Bemühungen der 
Aerzte, das Bett nicht mehr verlaſſen. Sein 
geſtern hier eingetroffener Bruder, der Bot⸗ 
ſchaſter am Berliner Hofe, Graf Paul 
Schuwalow, traf ihn nicht mehr unter den 
Lebenden. Abends um 8 Uhr fand für den 
Verblichenen eine Seelenmeſſe ſtatt, welcher 
mehrere Mitglieder der Kaiſerlichen Familie 
und zahlreiche hochgeſtellte Perjönlichkeiten 
belwohnten. 

Auch die übrigen Blätter bringen bio⸗ 
graphiſche Daten über den verſtorbenen Staats 
mann und, gleich ihnen, wird das auch das 
„Journal de St. Pétersbourg? thun, das 
ibm heute vorerſt nachſtehenden warmen 
Nachruf widmet: 

„Ruffland hat einen jener feiner Staats⸗ 
männer verloren, die in der Geſchichte unſerer 


reren 


1889. 


Inſertlonsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Neklamen 15 Kop. 


Im Auslande Übernimmt Inſerkionsaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg ./ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senators ka 18. 


Epoche beſonders hervorragen. Graf Peter 
Schuwalom iſt heute einem ſchweren Leiden er⸗ 
legen, das ihn ſchon längere Zelt gepein'gt hat. 
Obſchon Graf Schuwalow in den letzten 
Jahren fi) von der aktiven Politik zurück⸗ 
gezogen hat, ſo hinterläßt ſein Tod doch eine 
ſchmerzlich große Lücke, denn er bedeutet das 
Verſchwinden eines hellen Gelſtes, eines vor⸗ 
nehmen und hohen Charakters, die ihn zu 
einer der hervorragendſten Perſonlichkelten 
unſeres Landes machten. Nichts von alle 
Dem, was dle höheren Intereſſen Ruſſlands 
betraf, ließ ihn gleichgiltig. Er war ein 
im bohen Grade entſchloſſener Gelſt und, 
weit davon entfernt, die Verantwortung für 
ſeine Handlung zurückzuwelſen, wenn er Dies 
ſelben als für das Wohl des Vaterlandes 
nützlich hielt, liebte er es vielmehr, ſtolz 
die ganze Laſt dieſer Verantwortung zu 


tragen 

Man weiß, daß er dle höchſten Stel⸗ 
lungen im Reiche bekleidet hat. Generals 
Adjutant, Mitglied des Reichsraths, durch 
ein beſonderes Vertrauen der Kaiſers Alexan⸗ 
der II. ausgezeichnet und geehrt, Chef der 
einftigen III. Abtheilung Seiner Majejtät 
höchſteigener Kanzlei, General⸗Gouverneur 
der baltischen Provinzen, Botſchafter zu 
London, war er an den wichtigſten Ereignſſſen 
jener Jahre betheiligt. Nach dem Berliner 
Kongreß gab er ſeinen Botſchaſterpoſten auf 
und trat auch nicht mehr in den aktiven 
Dienft, Aber er vahm lebhaft Thell an 
allen Arbeiten des Reichsraths und war der 
Träger mehrerer wichtiger Miſſionen. Mit 
dem Grafen Peter Schuwalow iſt eine der 
glänzendſten Geſtalten unſerer Geſellſchaft 
abgetreten, eine der intelligenteſten Perſönlich⸗ 
keiten Ruſſlands, ein Mann der That und 
weitgehender Ideen. 

Die zahlreichen Freunde des ‚Grafen 
Peter Schuwalow und Die zahlreichen Leute, 
die ihm Dank ſchuldeten und die er in ſeinem 


Herr n' Gelzkrage is, oder daß er: Nee — 
brummt hat, wenn em Eins um 'n paar 
Blum's, oder meinswegen um viele, oder 
was Andres bitten that zu 'ne wohlverdiente 
Vergnüglichkeit?“ 

„Nee, — dat s wahr, er giebt es, 
wenn er's kaun 1“ nickte Baumann, der dem 
Gänſevater ſelten eine Meinung erlaubte, 


„freilich wohl verdient muß das ſein.“ 


„Na, das is es, denk ich; wer ein 
ordentlich und reinlich Herz in der Bruſt 
bat, der thut ihm, was er kann und 
Sie können auch man Gut's von ihm 
ſagen.“ 

„Thu' ich auch. Will ihm das nicht 
vergeſſen, daß er nicht all! Menſchlichkeiten 
und Schwächen vor ſich allein gepacht hat, 
daß er auch andern Menſchen was zugeſteht 
und nachſieht und wenn er auch aufbrauſt 
und eln höllſches Donnerkeilwetter loslaſſen 
kann, wo's manchmal auch nicht abs'lut 
nöthig war, er ſcheint Ein' nachher denn 
auch doppelt freundlich an, daß man es 
ordentlich zu fühlen glaubt, daß es heißt: 
Ich hab vergeſſen, vergiß Du auch!“ 

Der junge Inſpeklor hatte ſich fo in 
Eifer geredet, daß er da ganz ſelbſtpergeſſen 
dem Alten die rothen Georginen aufhob, die 
der bei feiner Arbeit fallen ließ. 

„Dank auch, Herr Entſpektor“, ſagte 
der Gänſevater und Nachtwächter gnädig 
nickend. 

„Sehen kann man hier aber nicht ein 
bischen; was duſter iſt es man!“ meinte 
Baumann hinunterſteigend. 

„Dat is auch all' nich vor'n Tag macht, 
ſondern vor den Lantern!“ meinte ol’ Mleken 
gelaſſen, „aberſt ſcheen is es nu, da haben's 
recht.“ 


Am anderen Morgen früh um 9 Uhr 
hielt der leichte, offene Halbwagen vor dem 
Herrenhauſe. Der gnäd'ge Herr und dle 
gnäd'ge Frau fahren zur Kirche, dem Ecnte⸗ 
dankfeſt beizuwohnen. 

„Ein ſchönes Paar!“ dachte wohl 
Jeder, der ihnen begegnete, glücklich in ihrer 
jungen, treuen Liebe (man wußte allgemein, 
daß Herr von Kirchmeiſter lange um jeine 
ſchöne Frau hatte kämpfen müſſen), ſtrahlend 
in dem Bewußtſein feſten alten Beſitzes, 
friſcher, fröhlicher, gemeinſamer Arbeit — 
in der glüdjeligen Hoffnung, bald einen 
Erben für ihren Wohlſtand, ihr Streben und 
Arbeiten zu haben. 

Eine warme, leuchtende Herbſtſonne 
ſiagd am lichtblauen Simmel, die großen 
Schafheerden zogen langſam, langſam über 
die Stoppelfelder, das immer wieder ſprießende 
Grün abzurupfen; der Schäfer ſtand still 
und zog die Mütze; wo ſie vorüberfuhren: 
„Gu'n Dag auch, gnä' Herr.“ 

Der Kirchweg führte zum größten Theil 
durch Kirchmeiſten'ſches Gebiet und war ſehr 
belebt. Die ganze Dienerſchaft, die ganzen 
Gutsleute faſt, wer irgend abkommen konnte, 
ging zur Kirche und immer wieder und wie⸗ 
der tönte es friſch und freudig: „Gun Dag 
ook, gnä' Herr.“ 

Und unermüdlich mit den großen, brau⸗ 
nen Augen freundlich dankend, lüftete er den 
Hut und winkte mit der Hand, jedem Inſt⸗ 
mann, jedem Knecht, jedem Weibe oder 
Kinde den Gruß bereitwillig zurückgebend. 

Es waren ein Paar ſchöne Pfecde vor 
dem Wagen, aus dem Dedenjelder Stall, 
dort gezogen. 

Er mußte daran denken, das kleine 


Geſtüt, feine größte Freude, aufzulöſen. Es 


Leben unterſtützt hat, beklagen dieſen ſo 
frühzeltigen Tod. Er hatte kaum die 60er 
Jahre begonnen 
(Deutſche St. P. Ztg.) 

— Der ruſſiſch⸗koreaniſche Handelsver⸗ 
trag oder die „Beſtimmungen über den Land⸗ 
handel mit Korea“, wie das dieſer Tage vom 
„pan. Brerunzz“ veröffentlichte Dokument 
oſſiztell betitelt iſt, wurde bereits vor einem 
halben Jahre in Sſeul abgeſchloſſen. 

Viele Paragraphen dieſer Beſtimmungen 
ſind, wie die „Hon. Bp.“ hervorhebt, nur 
eine Wiederholung des früheren elnſt zwiſchen 
uns und Koreg abgeſchloſſenen Vertrages. 
Dagegen beanſpruchen ein beſonderes In⸗ 
tereſſe die Artikel I. § 1 und 2, Art. II, 
§ 1, Art. III, $ 1 und Art. V, § 1—3. 

Die §§ 1 und 2 des Art. I eröffnen 
den ruſſiſchen Kaufleuten die Landgrenze 
Koreas und geſtehen Rußland das Recht zu, 
im nördlichen Theile Koreas einen Agenten 
zu unterhalten, was uns ermöglicht, den an 
das ruſſiſche Territorlum anliegenden Theil 
des Königreichs zu erſorſchen. 


Der § 1 des Art. II geſteht ruſſiſchen 
Unterthanen das Recht zu, in der Grenzſtadt 
Keng⸗Chong eine ruſſiſche Kolonſe anzulegen, 
wie dies auch in China geſchehen iſt. 

Frelen Handel in den offenen Plätzen 
ſichert § 1 des Art. III den ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen zu und die zuletzt citirten Para⸗ 
graphen des V. Art. beſtimmen die Höhe 
der Zollabgaben, die im Vergleich mit denen, 
die von nur zur See mit Korea verkehrenden 
Völkern erhoben werden, recht geringe find. 

„Im Allgemeinen — meint daher das 
erſt cıtirte Blatt — find die „Beſlimmungen“ 
alſo für unſeren Handel ſehr vorthellhaft; 
aber jedenfalls werden einige Veränderungen 
in derſelben erſorderlich ſein, ſobald ſich un⸗ 
ſere Handels verbindungen mit jenem Land, 
mehr entwickeln ſollten. Wohl aus dieſem 


ee 


machte mehr Koſten, als es einbrachte, er 
konnte ſich doch nicht genug darum kümmern 
und im letzten Jahre hatte er arge Verluſte 
gehabt. a 
Er ſeufzte leicht, während er die Augen 
gedankenvoll über die weite Ebene der abge⸗ 
mähten Felder hinſchweiſen ließ. 

Welche tiefe Felertagsſtille lag darüber. 
Die Arbeit, die das vergangene Jahr abs 
ſchloß, war gethan; eine neue begann. Die 
Sonne ſunkelte und lachte, in jedem Thau⸗ 
tropfen, der wie ein tauſendfarbiger Brillant 
an den kleinen Gräſern zwiſchen den Stop⸗ 
peln hing, ſpiegelte ‚fie, ihr lachendes, ver⸗ 
heißendes Geſicht. 

Es kam ein Stück Sandweg, der Wa⸗ 
gen fuhr Schritt. 

Adam fühlte im Herzen die tiefe Sonn⸗ 
tageſtille um ſich her, über den leeren Fel⸗ 
dern, in dem Sonnengold und Himmels⸗ 
blau hingebreltet wie ein ſtiller, umfaſſender 
Traum von Ruh und Frieden, weit hinaus, 
bis hin wo der blaue Streif des Meeres 
ſich hinter weißlichen Dünen abhob, hie 

Unwilltürlich ſchoben ſich ſeine Flager 
zuſammen und es lag ein Gebet in dem 
Blick, der von den ſtillen Feldern zum ſillle⸗ 
ren Himmel ſich auſhob. 

„Aber — Dein Wille geſchehe —* 
kam es zuletzt faſt laut über ſeine Lippen. 

„Du ſagteſt etwas, mein Adam??? 

Ec ſaßte dle gellebte Hand in ſeine ge⸗ 
falteten. 22 

„Mein Lieb, der liebe Bott wird ung 
nicht verlaſſen.“ 

„Amen“, lächelte fie, ihr ſtrahlendes 
Auge zu ihm ‚eryebend, 

Sie kannte ſeine Weiſe, das kindliche 
Vertrauen, mit dem er bis heute, troß eines 


Grunde iſt die Rechtskraft des Vertrages 
zunächſt nur auf fünf Jahre feſtgeſetzt worden. 
Jede politiſche Unterlage fehlt dieſen 
Beſtimmungen, wie ſich jetzt beurtheilen läßt 
und daher war dle Beſtürzung, die durch ſie 
in London im vorigen Herbſt hervorgerufen 
wurde, eine durchaus unbegründete.“ 

Zum Schluß dieſer Betrachtung, mit 
der auch ein Ralſonnement des „Cn“ 
über denſelben Gegenſtand ganz übereinſtimmt, 
ſpricht das Blatt die Hoffnung aus, daß 
nunmehr, wo uns Korea offen ſteht, auch 
die Verkehrswege im Uſſurilande moͤglichſt 
vervollkommnet würden, denn es genüge nicht 
blos Rechte zu erwerben, man müfje fie aber 
auch auszunutzen wiſſen 

— In der jüngſten außerordentli⸗ 
chen Verſammlung der Geſellſchaft zu Bes 
ſchaffung der Mittel für die höheren Frauen⸗ 
kurſe in Petersburg wurde nach den „R. 
W.“ elne Miithellung des Kurators des 
Petersburger Lehrbezirks verleſen, wonach die 
Geſellſchaft durch den Miniſter der Volle: 
aufklärung den Antrag auf temporäre Fort⸗ 
ſetzung der Aufnahme von Zuhörerinnen für 
die Frauenkurſe und auf Wiederaufnahme 
derſelben im September in dem Falle ein⸗ 
reihen und um Berathung desſelben im 
Miniſterkomité nachſuchen kann, wenn ſich 
die Geſellſchaft folgenden Bedingungen un⸗ 
terwirft: Die Verwaltung der Kurſe muß 
ſich in der Perſon eines Direktors konzen⸗ 
triren, welcher auch die Lehrer zu wählen 
hat; die Leitung des Erzlehungsweſens iſt 
einer Inſpektrice und deren Gehllſen zu 
übertragen, die beide von dem Miniſterium 
der Volksaufklärung ernannt werden. Das 
bei den Kutſen zu bildende Kuratorium übers 
nimmt die Leitung des Wlithſchaſtsweſens 
und unterllegt der Kontrolle des Kurators 
des Lehrbezirks. Für die Kurſe wird eine 
etatmäßige Zahl von Hörerinnen feſtgeſtellt. 
Der Unterricht hat nach dem vom Miniites 
rlum beſtimmten Lehrplan zu erfolgen und 
hat aus zwel Abtheilungen zu beſtehen und 
zwar aus der hiſtoriſch⸗ philologiſchen und 
der mathematiſchen Wiſſenſchaft, jedoch mit 
Ausſchluß des Studlums der Phyſiologie 
und Hiſtologle, welche Gegenſtände in den 
Kreis der medizinischen Wiſſenſchaſten gehören, 
die in dem projektirten Frauen⸗Medizinal⸗ 
Inſtitut vorgetragen werden ſollen. Bei 
den Kurſen iſt ausſchließlich für die Höre 
tinnen aus der Provinz eln Internat zu 
errichten ; dle Hörerinnen find verpflichtet, 
entweder bel ihren Eltern oder bei nahen 
Verwandten oder im Internat zu wohnen, 
jedoch keinesfalls in Privatquartieren. Die 
Verſammlung beſchloß elnſtimmig, fich den 
vorſtehend aufgeführten Bedingungen voll⸗ 
ſtändig zu unterwerfen. (M. D. 31g.) 


Ausländiſche Auchrichten. 


— Wle gemeldet wird, hat die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung nunmehr gegen den Pa: 
rifer Kupſerring, durch den dle 
großartige Spekulatlon in Kupfer in's Werk 
geſetzt wurde, die Unterſuchung einleiten 
laſſen. Es dürften dabel ſchlimme Dinge 


zum Vorſcheln kommen. Bekanntlich iſt der 
Hauptſchützer deſſelben der Baron Rothſchild. 
— Herr Antoine, der neue Fetiſch der Pa⸗ 
riſer, dürfte bald die üblichen Schläge be⸗ 
kommen, da er ſeine Anbeter nicht befriedigt 
hat. Man hoffte von ihm, daß er den 
Moloch Boulanger verſchlingen werde und 
ſiehe da — er hat ſich damit begnügt, in 
ſeiner Bankettrede nur von der Wiederge⸗ 
winnung der Provinzen zu ſprechen und dies 
in einer jo zahmen Welſe, daß Viele ſehr 
enttäuſcht darob find. Er will, wie er ſagt, 
„Leine internationalen Reibungen veranlaſſen“, 
ſondern dle Republikaner nur zur Einigkeit 
ermahnen. Das macht ſeinem Charakter 
alle Ehre, den Gegnern des Generals aber 
iſt damit ſchlechterdings nicht gedient. Was 
fie erwarteten, war eine großartige Agitation 
mit Ausbeutung des Revanchetriebs und 
aller Liebe zu den „verlorenen Brüdern“, 
deren die Franzoſen jetzt noch fähig ſind. 
Was ſie erhalten, iſt der alte, abgedroſchene 
Rath einer republikanſſchen Konzentration, 
an welche Niemand mehr glaubt und mit 
der man keinen Wähler an die Urne lockt. 

Die Kammer nahm bei der Prüfung 
des definitiven Rechnungsabſchluſſes für 1876 
den Antrag des Deputirten Fernand Faure 
an, wonach eine Wiedererſtattungsklage gegen 
denjenigen Mlalſter angeſtrengt werden ſoll, 
welcher im Jahre 1876 ohne Genehmigung 
der Kammer dem Prätendenten Don Carlos 
und ſeinem Geſolge für die Reiſe von Pau 
nach Boulogne einen Extrazug zur Verfü⸗ 
gung ſtellte. 

— In Italien droht ein arger Skan⸗ 
dal die Regierung in peinliche Verlegenheit 
zu ſetzen. Es handelt ſich um eine Klage, 
die von Seiten des Kriegsminiſters und 
des Unterſtaatsſekretärs deſſelben gegen ein 
Blatt, „Progreſo“ in Piacenza angeftrengt 
wurde, weil daſſelbe die Beſchuldigungen 
des Generals a. D. Mattei gegen die 
Kriegsverwaltung in die Oeffentlichkeit ger 
bracht und erweitert hatte. Es kommen 
beim Zeugenverhör Dinge zu Tage, welche 
die beiden Kläger auf's Empfindlichſte bloß⸗ 
ſtellen. Man ſchreibt darüber der „Nat.⸗Z.“: 
„Es wurden u. A. ganz willkürliche Aen⸗ 
derungen in der Ausrüſtung des Militärs 
getroffen, wie zum Beiſpiel die Aenderung 
der Lederſorte der Säbelkoppel der Offi⸗ 
ziere, vermeintliche Reformen, von welchen 
wahrlich nicht der Sieg der italieniſchen 
Armee im Kriege abhängen kann, welche 
aber den ſchlecht beſoldeten Offizieren ſchwere 
Geldopfer koſten, woraus gefolgert wird, 
daß dieſe Aenderungen erſonnen wurden, 
um begünſtigten Lieferanten Abſatz und 
Geld gewinn zu verſchaffen. Weiter das Be⸗ 
kanntwerden eines, nicht wie das Geſetz es 
vorſchreibt, regiſtrirten, alſo zur Geheim⸗ 
haltung beſtimmten Vertrages zwiſchen dem 
Buchdrucker Voghera, einem Verwandten 
des Unterftantöfeftetäre Gorvetto, eines 
Vertrages, durch welchen dem Buchdrucker 
Voghera alle Druckarbeiten des Kriegsmi⸗ 
niſteriums auf die Dauer von zwölf Jahren 
gefichert werden, und die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung umgangen wird, daß alle Lieferungen 
an Etaalobehörden nur im Wege einer 


öffentlichen Verſteigerung vergeben werden 
dürfen. Der „Fanfulla“ ſcheint von dieſem 
geſetzwidrigen Monopol ſchon im vorigen 
Jahre etwas gehört zu haben, als er durch 
Verdrehung der Namen Corvetto und 
Boghera von Geſchäften der „Firma Cor⸗ 
vera e Voghetto“ ſprach. Noch mißlicher 
war die Zeugenausſage des Deputirten 
Marcheſe Vaſtarini⸗Creſi, welcher in der 
Kammer die Regierung über die Beſtrafung 
des Generals Mattei interpellirt hatte und 
vor dem Tribunal von Piacenza einen 
Brief Nicotera's an Crispi und die Ant- 
wort des Miniſterpräſidenten darauf verlas, 
welcher dem alten Freunde auf deſſen Ve⸗ 
ſchwerden über Geldvergeudung im Kriegs⸗ 
miniſterium erwiderte, auch er, Crispi wiſſe 
von Mißſtänden, könne aber nicht darüber 
ſchreiben, ſondern werde nächſtens mündliche 
Rückſprache darüber mit Nicotera nehmen. 
Endlich kam vor dem Tribunal von Pia 
cenza die Rede auf einen in einer Veronc⸗ 
ſer Zeitung veröffentlichten Brief Corvetto's, 
der als Oberſt in Sizilien in Garniſon 
ſtand und in dieſem Briefe von Sizilien 
und den Sizilianern ein ſo wenig ſchmei⸗ 
chelhaftes Bild entwarf, daß in Palermo 
die Bevölkerung jeden Verkehr mit den 
Offizieren brach und Corvetto ſich genöthigt 
ſah, in einem offenen Brief an jenes Blatt 
zu erklären, daß der verletzende Brief von 
keinem Offizier geſchrieben war. Alle die 
Enthüllungen machten in den politiſchen 
und namentlich parlamentariſchen Kreiſen 
die peinlichſte Senſation, und in der Kam⸗ 
merſißung interpellirten zwei Deputirte den 
Kriegsminiſter über den vorerwähnten Brief 
ſeines Unterſtaatsſekretärs. Bertole⸗Viale 
erklärte, die Interpellationen nicht annehmen 
zu können, um den Lauf der Straffuſtiz 
nicht zu ſtören. (Crispi iſt ſeit einigen 
Tagen bettlägerig und konnte daher der 
Sißung nicht beiwohnen.) Die Antwort 
des Kriegsminiſters bedeutete den Aufſchub 
der Interpellation auf unabſehbare Friſt, 
da die Durchführung des Prozeſſes von 
Piacenza durch drei Inſtanzen vielleicht ein 
volles Jahr in Anſpruch nehmen dürfte, 
und rief einen der wildeſten parlamentari⸗ 
ſchen Stürme hervor, den man je geſehen 
hatte. Cavallotti, einer der Snterpellanten: 
apoſtrophirte den Kriegsminiſter und deſſen 
Unterſtaatsſekretär in einer Weiſe, die dem 
Letzteren keine andere Wahl ließ, als Gas 
vallotti zum Duell herauszufordern. Die 
Vertagung der Interpellation wurde zwar 
durch eine aus der Rechten und dem Zen⸗ 
trum improviſirte Majorität gutgeheißen, 
aber Bertole⸗Viale mußte es ſich gefallen 
laſſen, daß Nicotera erklärte, er konſtatire, 
daß die Wahrung der Ehre der Armee 
ihm mehr am Herzen liege, als dem Kriegs⸗ 
miniſter. Trotz des formalen Sieges iſt die 
Stellung des Kriegsminiſters und ſeines 
Unterſtaatsſekretärs völlig unhaltbar gewor⸗ 
den, und ein Deputirter ſprach in der 
Kammer offen ſeine Verwunderung aus, 
die beiden Herren noch auf ihrem Platze 


zu ſehen.“ 


Ligts grit. 


— Verunglückt. Geſtern Vormittag 
gegen 11½ Uhr iſt in der an der Petri⸗ 
kauerſtraße unter Nr. 586/216 belegenen 
Bandfabrik des Herrn J. Lothe ein Arbeiter 
verunglückt. Derſelbe kam einer Maſchine 
zu nahe und wurde auf der Stelle erqueiſcht. 
Nähere Detalls ſind uns zur Zeit noch nicht 
bekannt. 

— Meter: Maß. In der von der 
Regierung angeregten Frage en Eins 
führung des Meter Maßes and Meter⸗Ge⸗ 
wichts in Rußland wandte ſich nach den 
„P. B.“ der Herr Finanzminiſter mit dem 
Antrag an die Moskauer Börſenkaufmann ⸗ 
ſchaft, ihre Meinung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu äußern. Die Kaufmannſchaft 
hat ſich, in Rückſicht auf unſere nationalen 
Beſonderheiten, gegen die Einführung des 
metriſchen Syſtems in Rußland, als ver⸗ 
frühte Maßregel ausgeſprochen. 

— Geſtern Nachmittag wurde ein 
armer wahnſinniger Iſraelit von einer 
Horde wilder Gaſſenbuben ſtraßenwelt ver» 
folgt, mit Koth und Steinen beworfen und 
geſchlagen, ſo daß derſelke in ſeiner Angſt 
nicht wußte, wie er feinen Peinlgern ent, 
kommen ſollte. Trotzdem ſicher mehrere Hun⸗ 
derte exwachſener Perſonen Zeugen der Bes 
läſtigungen waren, die der arme Irre er⸗ 
dulden mußte, machte auch nicht ein Ein⸗ 
ziger Miene, den nichtswürdigen Burſchen 
ihre rohe Handlungsweiſe zu verbieten, Im 
Gegentheil ſchienen manche detſelben, wie ihr 
vergnügtes Geſicht bewles, noch großes Ver⸗ 
gnügen an dem Treiben zu finden, ein trau⸗ 
riger Bewels, daß Mitgefühl für fremde 
Leiden ſehr Vlelen noch eine völlig unbekannte 
Eigenſchaft iſt. N 

— Ausſtellung. Laut Meldung der 
Reſidenzblätter, ſoll zum nächſten Herbſt eine 
Ausſtellung der inländiſchen Wollen in St. 
Petersburg veranſtaltet werden. 

— Unwahres Gerücht, Geſtern Morgen 
wurde in unſerer Stadt die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß Tags zuvor dle gegenüber det 
Anſtadi'ſchen Brauerei belegene ehemals Nord⸗ 
weſt'ſche Badeanſtalt vollſtändig eingeftürzt 
wäre. Wie wir nachträglich ſeſtgeſtellt bar 
ben, beruht dieſe Nachricht auf einem Irr⸗ 
thum. Wahr an derſelben iſt nur, daß der 
zur Badeanſtalt gehörige Brunnen elngeſtürzt 
il und ein an denſelben grenzendes hölzernes 
Gebäude ſich thell welſe geſenkt hat. 

— Adreßkomptoirs. Petersburger Zei⸗ 
tungen zufolge wird im Miniſterium des 
Innern das Projekt eines ſpeziellen Regle⸗ 
ments ausgearbeitet, nach welchem Adreß⸗ 
komptoirs, die ſich zugleich mit Arbeit⸗ und 
Stellenvermittelung beichäftigen, einer ſtren · 
gen polizeilichen Kontrolle unterliegen we ⸗ 
den. Die Inhaber von ſolchen Komptoirs 
ſollen außerdem für die von ihnen dem 
Publikum rekommandirten Perſonen verant⸗ 
wortlich gemacht werden. 

— Die ruſſiſche Theater⸗Geſellſchaſt 
unter Zeitung des Herrn A. M. Jakowlew, 
welche vor einigen Wochen hierorts gajlirte 
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bunten ſchneldigen Relterlebens, trotz böſer 
Welt und guter Rathſchläge fröhlicher Ka⸗ 
meradſchaft, dem „lleben Gott der Kinder“ 
treu geblleben war. 

Die Kirche war voll. Nachbarn und 
Bekannte grüßten Adam voll ſichtbarer Hoch⸗ 
achtung und Sympathie. 

Mancher Blick ruhte auf ihm, wie er 
das Haupt geneigt, der ergreifenden Predigt 
lauſchte, etwas blaß und ſehr ernſt. 

Am Nachmittage flanden die Thüren 
zu der Halle weit offen. 

Der alte Sudikeit kam, hinter ihm 
ſämmtliche Leute. Ein Knecht und ein 
Mädchen trugen zwei riefige Erntekränze, die 
fie der Hertſchaft brachten. 

Adam kam in die Halle. Neben ihm 
ſtand Barbara, heiter und froh über Alles, 
was heute geſchah und geſchehen ſollte, was 
ſie noch nie mit angeſehen und heute zum 
erſten Male erlebte: auf dem eigenen Grund 
und Boden unter den eigenen Leuten ein 
Erntefeſt. Sie hatte ein weißes, geſticktes 
Kleid angelegt, auf eine entzückend graziöfe 
Art mit Aehren und den letzten Kornblumen 
aufgerafft, Kornblumen und Aehren im 
Haar. So ſtand ſie, ſchön wie Ceres, neben 
der hohen Geſtalt des Gatten, in deſſen 
Arm ſie den ihren gethan, während ſie, all⸗ 
mählich gerührt werdend, die ſtockende, merk⸗ 
würdige, aber ſehr aufrichtig und warm ges 
meinte Rede des alten Subileit anhörte, 
der, ſich zum Oeſteren in ſelbiger Rede wie 
in einem Gatnknäuel verirrend, einen gänzlich 
unvorhergeſehenen Ausweg fand und mit 
dem deutlichſten Seufzer der Erleichterung 
das „Unſer gnäd'ger Herr, er lebe hoch!“ 

deutſch an den Schluß ſelner ſonſt platt: 

iſchen Worte ſetzte. 


Adam's ſonore Stimme erklang. „Ich 
danke Euch, Sudikelt, und Euch, Leute von 
Deckenfeld und den Vorwerken, Ihr habt 
Eure Pflicht und Schuldigkeit gethan gegen 
mich, wie ich hoffe gegen Euch gethan zu 
haben. Der liebe Gott hat freilich unſere 
Arbeit dles erſte Jahr nicht geſegnet, aber 
laßt uns hoffen, daß er uns im nächſten 
Jahre gnädiger ſein wird. Trotz aller Müh' 
und Hoffnung iſt die Ernte eine beinahe 
ſchlechte geweſen, das ſoll uns aber nicht 
hindern, ihm zu danken für das, was er 
uns gegeben und gelaſſen hat, und wir 
wollen auch weiter gern unſere Arbeit und 
Pflicht thun. Heute ſoll ein Freudentag 
und ein neuer Hoffnungstag ſein. Seid 
vergnügt, Leute, und ttinkt auf mein Wohl, 
aber mit Maßen, wie ich auf Eures trinken 
werde. Die Leute von Deckenfeld und den 
Vorwerken, fe leben hoch! Ich komme 
ſpäter noch zu Euch, wenn der Tanz an⸗ 
fängt.“ 

Oll Mieken, der fein Horn umgehängt 
und mit einem dicken Georginenkranz um⸗ 
wunden hatte, als feiere er heute fein eigenes 
Nachtwächter⸗Jubiläum, hatte ſich unterdeſſen 
ſachte immer welter herangedrängt, bis er 
endlich ganz dicht beim gnäd’gen Herrn ſtand, 
als dieſer die Rede ſchloß. Er bückte ſich 
und küßte die Hand, die jetzt willig über⸗ 
laſſen wurde. 

„Ich dank ook, gnä' Herr, vor die 
Aufbeſſ'rung un vor Allens.“ 

„Na ja, Mieken, das war auch jo, 
weil ich wohl gemerkt hab', daß Ihr jetzt 
weniger Schlaf und Schnaps braucht in der 
Nacht als ehedem. Verbraucht's mit Ge: 
ſundheit.“ 

Und dann kam noch Einer und wieber 


Einer und bückte ſich auf die Hand des 
gnäd'gen Herrn, deſſen gütigem Antlitz niıns 
mer anzumerken war, wie peinlich ihm eigentlich 
dieſe Berührungen waren, denn das konnte 
die Leute verletzen, und ein unverſtändliches 
Dankesgemurmel nach dem anderen klang 
lieblich in ſein Ohr und Herz von den 
rauhen, ungeſchickten Stimmen und machte 
ſein erſt jo tief ernſtes Geſicht immer heller 
und froher. 

„Ich dank auch, gnä' Herr! Ich dank 
auch, gnä' Herr!“ 

Als dann der Abend ſank und die La⸗ 
ternen auf dem Speicherboden angezündet 
wurden und die fröhlichen Paare zum Tanz 
antraten, da kam er wirklich und hatte ſo⸗ 
gar eine Roſe in's Knopfloch geſteckt, und 
heiter ſchlang er den Arm um dle Taille 
der erſten Dirne, Sudikelt's Tochter, die mit 
einem Knix den „gnäd'gen Herrn zu einmal 
herum“ aufforderte. Nachher kamen dann 
noch einige Andere ſchüchtern und ängſtlich 
knixend und er tanzte mit Allen, während 
die Übrigen Leute dann ehrſurchtsvoll abtra⸗ 
ten, bis er aufhörte. Dieſe heitere fröhliche 
Liebenswürdigkelt freute fie Alle und die 
Hochs auf „unſren gnäd'gen Herrn“ wollten 
kein Ende nehmen, als er nach einiger Zeit 
ringsum nickend und grüßend den Boden 
verließ. 

„Na, Kinder, ſeid vergnügt; ich muß 
jetzt wieder zu meiner Frau geh'n, die läßt 
Euch auch ſchön grüßen!“ 

Und „Hoch! hoch! hoch! lebe unſ' gnä' 
Herr!“ ſchallte es ihm nach. 

Er ging noch einen Moment zu Bar⸗ 
bara, die auf der Ehaifelongue lag und mit 
ihren Ringen ſplelte. 


„Du ſiehſt ſo angegriffen und blaß aus, 
Kind!“ - 

„Ja, ich bin inüde und auch nicht 
fröhlich; ich weiß nicht, was mit iſt, Adam, 
aber ich denke oft, daß irgendwo eln Unglück 
lauert.“ 

Er ſttich mit der Hand Über die Stirn. 

„Das wird ſich Alles geben, Liebling, 
wenn Du erſt das geliebte Kind haſt. Du 
biſt zuviel allein.“ N 

Sie nickte und wiſchte haſtig die ſchwe⸗ 
ren Tropfen fort, die an ihrer langen Wim ⸗ 
per zitterte. 

„Leider, ſehr viel allein, Adam.“ 

„Ich kann's nicht ändern, liebſte Frau.“ 

„Ich weiß.“ 

„Es liegt ſo unglaublich viel Schriſt⸗ 
liches drüben zur Erledigung, daß ich nicht 
weiß, wie fertig werden“ 2 
„Kann der Frieſe denn das nicht 
machen?“ c dr 

„Alles Andere beſſer, als das. Der 
Mann hat ſich zlemlich gemacht. Er führt 
blind aus, was ich befohlen, manchmal frei ⸗ 
lich zu blind, aber helfen, ſelbſtſtändig den⸗ 
ken, recknen, iſt nicht ſein Fall.“ * 

„Und Dir iſt alle Schrelberel fo gräßlich, 
lieber Mann.“ n 

Er zuckte die Achſeln. Where 

„Was mir gräßlich iſt oder nicht, 
darnach zu fragen, habe ich mir ſchon ab» 
gewöhnt.“ i * 

„Ich glaube aber, ein Rechnungs⸗ 
führer, eine Art Sekretär, iſt Dir ſehr, ſehr 
nöthig.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


und ſtets volle Häuſer erzielte) wird am 
Sonnabend, Sonntag und Montag abermals 
Vorſtellungen im Thalla⸗Theater veranſtalten. 
Am erſten Tage gelangt das fünfaktige Drama 
„Cokonbt un Boponm“ ſowie das einaktige 
Vaudeville „Ha Vaeunn“, am zweiten Tage 
das Luſtſpiel „Loxonnoe Mero“ und am 
Montag das Luſtſpiel „Tope orb yma* 
zur Aufführung. 

— Herr Profeſſor Roberth aus Mai⸗ 
land, welcher bereits vor vier Jahren hier⸗ 
orts einige Solreen veranſtaltete, giebt 
Morgen Abend im großen Saale 
des Grand⸗Hotel eine Elite: Goitee 
auf dem Gebiete der experimentalen Pſycho⸗ 
logie, der Mnemotechnik und des. Antifpiri- 
tismus und hat zu derſelben Extra⸗Ein⸗ 
ladungen ergehen laſſen. Billets & 2 Rbl. 
10 Kop. find in der Papferhandlung von 
J. Peterſilge, in der Buchhandlung von 
Schatke und bei dem Portier des Grand⸗ 
Hotel zu haben. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das 
Programm des am Sonntag im großen 
Saale des Konzerthauſes ſtattfindenden Kon⸗ 
zerts der Ätalienifchen Sängerin Signora 
Dolores di Camilli, der Klavler⸗Virtuoſin 
Fräulein Marlanne Brauer und des Cello⸗ 
Virtuoſen Herrn Ernſt Döring und bemer⸗ 
ken, daß die Nachfrage nach Billets ſchon 
letzt eine recht rege iſt. 

Theil I. 


1. ) Auſſchwung, von Schumann, 
b) Nocturno, von Chopin, 
(Frl. Brauer.) 
2. Arle aus der Oper „Barbler von Sevilla”, 
von Roffini, 
(Signora Dolores di Camilll.) 
3, a) Adagio, von Servals, 
b) Melodie von Rubinſtein, 
c) Spaniſcher Carneval, von Popper, 
(Herr E. Döring.) 
4. Erlkönig, von Schubert, 
(Signora Dolores di Camilll.) 


Theil II. * 


„a) Etude, von Moſcheles, 
b) Ländler, von Drülſchke, 
e) Barcarole, von Rublinſtein, 
(Frl. Brauer.) 
6. a) Träumerei, von Schumann, 
b), Cantahlle, von Cul, 
(Herr E. Döring.) 
7. a) Canzone boenta, a. d. Op. Carmen, 
von Blzet, 
b) Des Mädchens Klage, v. Moniuszko, 
(Signora Dolores di Camilli.) 
8) a) Habanera, von Mattioll, 
b) Spimnliar, den Popper, 
(Herr E. Döring.) 


* 


— Siebenundzwanzig Jahre trichinös. 
Auf der Klinik des Profeſſors Schrötter in 
Wien ſtarb Anfangs dieſes Monats ein 
Mann an Speiſeröhrenkrebs. Bei der Ob: 
duktion ſeiner Leiche fand man, daß der 
Körper ganz von Trichinen durchwühlt war. 
Keine Fleiſchſaſer, in welcher nicht Hunderte 
von Trichinen elngekapſelt geweſen wären 
und in ‚einem zehn Cenugramm u iegenden 
Fleiſchſtückchen wurden 278 Trichinen gezählt. 
Die Krankengeſchichte ergab, daß der Ver⸗ 
ſtorbene, der 43jährige Nachtwächter Franz 
Mikis aus Lundenburg, im Jahre 1862, 
als in dem genannten Orte eine Trichinen⸗ 
Epidemie herrſchte, von dieſer ſchrecklichen 
Krankheit erfaßt wur de, jedoch wieder genas, 
da er nur langſam und in Zwiſchenräumen 
trichindfen, Schweineflelſch genoſſen hatte. 
Mikis blieb welter Nachtwächter und klagte 
nut zeitweilig über rheumatiſche Schmerzen. 
Vor vier, Monaten kam Mikis aus Lunden⸗ 
burg nach Wien in das Allgemeine Kranken⸗ 
haus mit einem Geſchwür am Halſe. Man 
hatte ihn im Verdacht der Trichinoſe, doch 
ließ ſich dieſes nicht früher nachweiſen, als 
bis er an den Folgen des Krebſes in der 
Spefſeröhre geſtorben war. 

— Unüberlegte Reden. „Ich habe 
dieſen Menſchen“, ſagte ein Anwalt mit 
großer Entrüſtung, „in vielen Localitäten 
getroffen, wo ich mich ſchämen würde, ger 
ſehen zu werden“. — Ein Anderer ſtellte 
an einen Zeugen die Anfrage: „Warum 
find Sie fo peinlich in Ihren Ausſagen!? 
Fürchten Sie ſich wohl, eine Unwahrheit 
zu ſagen?!“ — „Keineswegs“, war die vers 
trauenerweckende Antwort des Zeugen. — 
Ueber einen jungen Menſchen, deſſen geiftige 
Zurechnungsfähigkeit bezweifelt wurde, hatte 
ein Schullehrer ſeine Meinung abzugeben. 
Er that dies in folgender Weiſe: „Ich 
kann beſtätigen, daß er ein Idiot iſt; er 
war einer meiner ee — 
Schlimmet als ſolche Unvorſichtigkeiten im 
Gerichtshof ſind ähnliche Uebereilungen auf 
dem Glatteiſe des geſelligen 5 — 
Wenn ein junger Mann, der Fräulein 
Mäller gebeten hat, die Geſellſchaft durch 
den Vortrag eines Liedes zu beglücken, auf 
ihre Entſchuldigung, ſie würde lieber Frau 
Schmidt fingen hören, treuherzig antwortet; 


„Ich auch aber.. ſo hat er 
wohl wi wenig auf Verzeihung zu 
rechnen, wie jener Ungar, der einer Dame 
die Jugend, Schönheit und den Geiſt einer 
anderen Dame lobte und auf deren Ein⸗ 
wand, die Betreffende habe dies Alles, ſei 
aber ſehr eitel, verſetzte: „Gewiß, gnädige 
Frau, aber Sie an ihrer Stelle würden es 
auch ſein.“ In einem ähnlichen Falle folgte 
die Execution dem Vergehen auf dem Fuße 
— damals, als eine vornehme Null, die 
zwiſchen Frau Récamier und Frau v. 
Staél zu ſitzen kam, die läppiſche Bemer⸗ 
kung machte: „Ich ſitze zwiſchen dem Geiſt 
und der Schönheit.“ — „Ohne eins von 
beiden zu beſitzen“, war der Frau v. Stael 
zürnende Erwiderung. — Ein Geſchäfts⸗ 
mann beklagte ſich gegen einen anderen 
über ſeinen Sohn. „Sie ſollten ihn ernſtlich 
zur Rede ſtellen,“ meinte der Geſchäfts⸗ 
freund. — „Wenn das nur etwas nützte; 
aber er hört nur auf die Reden von Narren, 
ich wollte, Sie ſprächen einmal mit ihm!“ 
— Dieſe eigenthümliche Werthſchätzung 
des Andern findet ihr erheiterndes Gegen⸗ 
ſtück in dem Wirth, der auf die Klage 
eines Gaſtes, daß das Eſſen ſchlechter ſei 
als im vorigen Jahre, die zweideutige Ant⸗ 
wort gab: „Das iſt ganz unmöglich!“ 
oder in der Bemerkung, die das Mitglied 
einer Legislatur in Nordamerika machte. 
Es handelte ſich um Erhöhung des Ge⸗ 
halts der Steuererheber. Das betreffende 
Mitglied widerſprach heftig und verſtieg 
ſich zu der Behauptung: „Die Steuerheber 
find durch die Bank Schurken! Ich ſelbſt 
bin zehn Jahre lang einer geweſen!“ Nicht 
übel iſt in dieſem Sinne auch die Erklä⸗ 
rung einer neu erſcheinenden Zeitung: „Der 
Stab der Redacteure und Mitarbeiter iſt 
mit Ausnahme des Chefredacteurs mit 
großer Sorgfalt ausgewählt.“ — In einem 
Proceß über eine Doctorrechnung wurde 
ein Zeuge befragt, ob der Arzt nicht noch 
mehrere Beſuche gemacht habe, nachdem 
der Patient außer Gefahr geweſen. Der 
Zeuge antwortete: „Nein, ich erachtete den 
Patienten in Gefahr, ſo lange der Arzt 
ſeine Beſuche fortſetzte.“ — Die Annehm⸗ 
lichkeit des ehelichen Lebens erſcheint in 
nachſtehenden unvorſichtigen Aeußerungen 
nicht eben überwältigend groß. Ein Arzt, 
der mit ſeinem Freunde geht, ſagt: „Bitte, 
laſſen Sie uns jener hübſchen Dame aus 
dem Wege gehen. Sie wirft mir immer 
entrüſtete Blicke zu, ſeiidem ich ihren Mann 
in Behandlung gehabt habe.“ „Ah, Sie 
haben ihn ſterben laſſen!“ entſchlüpft dem 
Andern. „Im Gegentheil — ausnahmsweiſe 
— das heißt, ich hebe ihn curirt.“ — 
Einer untröſtlichen Wittwe ſagt ein wohl⸗ 
mein ender Hausfreund: „Troſten Sie ſich 
mit dem Gedanken, daß Ihr Mann fetzt 
endlich Ruhe gefunden hat.“ — Um mit 
einem heiteren Bilde zu ſchließen, ſei noch 
jener Dame gedacht, die, auf einem Her⸗ 
renhute ſitzend, von dem unglücklichen Ber 
ſitzer darauf aufmerkſam gemacht, ſich ent⸗ 
ſchuldigte: „O bitte, nehmen Sie es mir 
nicht übel, ich glaubte, es wäre der Hut 
meines Mannes.“ 


Die Kunſt, die hebräiſche Sprache durch 
Selbſtunterricht ſchnell zu erlernen. Von B. 
Wanaſſewitſch. Unſerer Zeit gebührt das hohe 
Verdienſt, das Stud ium der hebräiſchen Sprache, 
derer hohe Bedeutung für die Religionswiſſenſchaft 
und Philologie immer mehr anerkannt wird, auß's 
eifrigſte zu pflegen. In theologiſchen Facultäten 
und Schulen iſt die altteſtamentliche Sprache als obli⸗ 
gatoriſcher Gegenſtand faſt allgemein eingeführt, 
während die Sprachforſcher beſtrebt ſind, den Bau 
der Jahrtauſende alten hebräiſchen Sprache zu ſprach⸗ 
lichen Vergleichen zu ſtudiren. Wenn es auch nicht 
an gediegenen Sprachbüchern zur Erlernung der 
hebräiſchen Sprache mangelt, ſo entbehrt doch bis 
letzt unſeres Wiſſens die Literatur eines nicht zu ums 
fangreichen hebräiſchen Lehrbuches, in dem in klarer, 
prägnanter Form den Bedürfniſſen des Selbſtunter⸗ 
richts Rechnung getragen wurde. — Verfaſſer der 
obigen Sprachlehre, dem der wohlverdiente Ruf ei⸗ 
nes gediegenen Kenners der ſemitiſchen Sprachen 
vorausgeht, hat in dieſem ſeinem Werke die Auf⸗ 
gabe verwirklicht, die er ſich geſtellt hat: ein hebrüiſches 
Lehrbuch zu ſchaffen, das ſich durch Kürze, Zweck⸗ 
mäßigkeit und praktiſche Anordnung auszeichnet. 
An fänger wie Vorgeſchrittene werden dieſe prartiſche 
hebräiſche Sprachlehre mit Nutzen gebrauchen, und 
ſelbſt die Lehrenden werden in ihr manche vortheil⸗ 
hafte Anregung finden. Es iſt noch hervorzuheben, 
daß dieſes Sprachbuch, welches mit der Grammatik 
eine vorzügliche Heine Chreſtomathie und ein ſorg⸗ 


fältig zuſammengeſtelltes hebräiſch⸗deutſches Gloſſar 
bietet, ſich durch einen ſehr billigen Preis auszeich⸗ 


net; es ſei daher dasſelbe allen Lernenden und 
Lehrenden auf's angelegentlichſte empfohlen. 


75 y 
Kleine Holzen. 

— Ueber die ſchon erwähnte Auffiſchung eines 
Luftballons in der Nordſee erfährt man oc) folgende 
Einzelheiten: Der von Grangemouth kommende 
* Dampfer „Arnim“, Kapitän Foget, traf 
in der Nordſee, nordweſtlich von Terſchelling, einen 
noch halb mit Leuchtgas gefüllt en großen Luſtballon 
franzöſiſchen Urfprunges von etwa 60 Fuß Länge 
auf dem Waſſer treibend. Trotz des hohen See⸗ 
gangs ſetzte der Kapitän Foget ein Boot aus, und 
ee gelang, den Ballon an einer Leine feftzulegen 
und unverfehrt an Bord zu bringen. Es machte 


nicht geringe Schwierigkeiten, den Ballon des Gaſes 
und des Waſſers, welches er in ſich aufgenommen 
hatte, zu entledigen und auf Deck zu verſtauen. Der 
Ballon bewegte ſich mit einer Geſchwindigkeit von 
5—6 Seemeilen die Stunde, daß der Dampfer 
genöthigt war, mit voller Kraft zu folgen, um Boot 
und Leute wieder aufzunehmen. Es wehte zur Zeit 
eine ſtarke Briſe aus SSO. Der Ballon iſt noch 
neu und unverletzt, jedoch fehlt das Netzwerk und 
ſonſtiges Zubehör. Auf dem Ventil befindet ſich 
die Marke: Spécialité pour M. Mrs. les Adronau- 
tes Charles Comme. Paris.“ 

— In Helmbrechts geriethen, laut Münch. „N. 
N.“, in einer Dampffärberei zwei Arbeiter in Streit. 
Der eine, Ott, ergriff dabei einen Kübel heißen 
Waſſers und goß ihn ſeinem Gegner, Schlemmer, 
über den Kopf aus. Der erfaßte den Ott und 
warf ihn in einen Bottich mit ſiedendem Waſſer, 
ſo daß jener am ganzen Körper gräßlich verbrüht 
wurde. Dem Unglücklichen hingen die Hautſetzen 
vom Leibe; nach wenigen Stunden erlöſte ihn der 
Tod. Schlemmer wurde feſtgenommen; er ſcheint 
im Augenblick nach vollbrachter That ſeinen Zorn 
bereut zu haben, da er den Ott ſofort aus dem 
Bottich wieder herauszog, wobei er ſich ebenfalls 
an den Armen verbrühte. 

— Die preisgekrönte Schönheit von Spaa, 
Frau Betty Stuckart, ſollte in nächſter Zeit zum 
zweiten Male im Zentralhallen⸗Theater in Hamburg 
gaſtiren. Aus dem Gaſtſpiel wird aber nichts, 
da — dem „Hamb. Frobl.“ zufolge — die Polizei 
die Erlaubniß zu dieſer Schauſtellung verſagt hat. 

— Nach Meldungen aus Kalkutta wird ein Luft⸗ 
ſchiffer Namens Spencer vermißt. Derſelbe ſtieg am 
19. d. M. in Gegenwart des Vizekönigs und Tauſen⸗ 
der von Zuſchauern ohne Fallſchirm in einem Bal⸗ 
lon auf, der, nachdem er eine große Höhe erreicht 
hatte, in öſtlicher Richtung verſchwand. Es iſt bis⸗ 
her nicht bekannt geworden, ob und wo Spencer 
ſeildem niedergeſtiegen iſt. 


Nruefe poſt. 


Berlin, 26. März. Als der Kalſer 
Wilhelm geſtern mit dem Fürſten Bismarck 
zufammentraf, erzählte ihm derſelbe von 
einem parlamentariſchen Diner, welches heute 
bei ihm flattfinde, und zu dem an vierzig 
Abgeordnete Einladungen ergangen wären. 
Als der Kaiſer ſein Intereſſe für dieſen 
Vorgang bekundete, richtete Fürſt Bismarck 
an den Kaiſer die Einladung, an dem Diner 
theilzunehmen, welcher Einladung der Kaiſer 
gern Folge zu lelſten erklärte. Es wird dies 
der erſte Fall ſein, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ 
bei Mittheilung obiger Nachricht, daß eln 
deutſcher Kaiſer an einem parlamentariſchen 
Diner theilnimmt. 

Berlin, 26. März. Nach einer De⸗ 
peſche der „Kölniſchen Zeitung“ aus San⸗ 
fibar bewilligte der deutſche Admiral dem 
Araberhäuptling Buſchirt eine nachgeſuchte 
Waffenruhe, nachdem die „Schwalbe“ am 
23. Saadani beſchoſſen hatte. 

Schloß Friedrichskron ſoll ſchon am 
15. April von der kaiſerlichen Familie be⸗ 
zogen werden, weshalb vie dort ſtattfindenden 
Umbauten aufs äußerſte beſchleunigt werden. 

Paris, 26. März. Nach dem Reſul⸗ 
tat der geſtrigen Anmeldungen für bie; faculs 
tative Converſion der ruſſiſchen Anleihe ift 
faft der ganze Betrag abſorbirt, ſodaß der 
Schluß der Annahme von Anmeldungen un⸗ 


gierung inbetreff Samoas mitzutheilen, Ein⸗ 
verſtändniß über die oſtafrikaniſchen Anger 
legenheiten zu erzielen, die Dauer der Blo⸗ 
kade, die Expeditionen der Herren Wißmann 
und Peters und eine Regelung der Streit⸗ 
fragen wegen Südweſtafrikas zu beſprechen, 
ſowie die Einzelheiten des Kalſerbeſuchs in 
London vorläufig feſtzuſetzen. 

St. Sebaſtian, 27. März. Die Kö⸗ 
nigin von Spanien iſt geſtern bier anges 
kommen. Sie wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Heute empfangen die Minifter die Königin 
von England an der Landesgrenze. 

Haag, 27. März. Officiel: Der Zu⸗ 
ſtand des Königs hat ſich in der verfloſſe⸗ 
nen Woche wenig geändert. Die ungünſtigen 
Erſcheinungen dauern an. 

Luxemburg, 27. März. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach dürfte jeitens der hieſigen Regie⸗ 
tung und der Kammer in der Angelegenhelt 
der Einjegung einer Regentſchaft für den 
ſchwerkranken Großherzog König Wilhelm 
III. erſt dann vorgegangen werden, wenn 
die Frage in Holland erledigt iſt. 

Cannes, 27. März. Der hleſige ſchwel⸗ 
zeriſche Viceconſul William Geiſendorff wurde 
im Eiſenbahnwagen in der Nähe von Pletra 
(Ligurien) ermordet. Derſelbe ſtand im 
Alter von 24 Jahren. Er war auf der 
Rückreiſe von Genua begriffen, wohin er 
ſich mit ſeiner Braut begeben halte. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vıetoria. Herr Tarassow aus Pe- 
tersburg. — Friedländer aus Bialystok, — Lesisz 
aus Warschau. — Korzenin aus Nishni-Nowgorod. 

Hotel Mannteuffel. Herr Janczewaki aus 
Kielce. — Halpern aus Brody. — Miloxicz, 
Reichstein und Peters aus Warschau. — Liw- 
s2yc aus Kowno, 

Hotel de Pologne. Herr Dzierzawski aus 
Piaskowice. — Szalowski aus Sarıöw, — Gott- 
helf aus Pabianice. — Kobierzycki aus Kalitiow. 
— Kremer, Kruszewski und Apfelbaum aus 
Warschau. — Jagielski aus Radom. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangels 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Pozner aus Sczekozina. — Fabryka Ma- 

szyn Sedestrum Skusarz Sznore 2 Turku, 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


n Needed 


Okowit-Preig. 


das Palais, des Reichskanzlers, um an dem 
dort ſtatifindenden parlamentariſchen Diner, 
zu dem 40 Abgeordnete geladen waren, 
theilzunehmen. Der Kaiſer traf, begleitet 
von zwei Adjutanten, pünktlich bel Beginn 
des Diners um 6 Uhr ein und 'verweilte, 
bis die Geſellſchaſt um 10 Uhr auseinander⸗ 
ging. Der Kaiſer trug Marine⸗Uniform, 
was eine beſondere Aufmerkſamkeit gegen den 
Reichstag bedeutete. Der hohe Herr war 
ungemein heiter, ja fröhlich; er ließ ſich 
ſämmtliche anweſende Abgeordnete vorſtellen, 
wobei er im Geſpäche vielfach die helmath⸗ 
lichen Verhältniſſe der Betreffenden berührte. 

Berlin, 27. März. Ueber die viel⸗ 
beſprochene Reiſe des Grafen Herbert Bis: 


Für z (84) 

Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren: 
en ER wurde, iſt bereit, eine 

eſchreibung deſſelben in deutscher 

Jedem gratis zu überſenden. 8 
Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


FIIR Q AA Ver En 


Goursbericht. 
Berlin, den 28. März 1889. 
100 Rubel — 217 M. 55 


marck nach London bringt der Berliner Cor⸗ Uldmo 217 M. 95 

reſpondent des „Standard“, welchem ſowohl Warſchau, den 28. März 1889. 
in Berlin wie in London gute Beziehungen Berl mn. 46 15 
zu Gebote ſtehen, folgende Informatſon: Londn % . 8 
Der Zweck der Reiſe iſt, dem Marquis of | Paris 1 8 
Salisbury die Anſichten der deutſchen Ne: Wlen 8 8 7 rt) 


Bekanntmachung. 


— 


Die Direktion des Ereditvereins 
der Stadt adz. 


In Aus führung des § 59 des Statuts, bringt die Direktion zur all- 
gemeinen Keunntniß, daß bei der am 8. (20.) l. M. abgehaltenen General- 
Verſammlung an Stelle des verſtorbenen Präſes der Direction, Louis Groh- 
mann und des nach Ablauf der dreijährigen Periode austretenden Directors 
Hermann Konstadt, ſowie des nach Ablauf der dreijährigen Periode austre⸗ 
tenden ſtellvertretenden Directors Schaja Rosenblatt, Wahlen ſtattgefunden 
haben und daß zu Directoren: Hermann Konstadt mit Acclamation wieder⸗ 
und vermittelft Abſtimmung Julius Kunitzer neugewählt, ſowie zum ſtellver⸗ 
tretenden Director Schaja Rosenblatt ebenfalls mit Acclamation wiedergewählt 
wurden. 

Der Präſes: E. Herbst. 
Der Direktor des Bureaus: A. Rosickl. 

Lodz, den 14. (26.) März 1889. M2537. 


Die Conditorei von 


A üs te hu be 


6) empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl 


Thee ⸗ Kuchen. 


in tungen, a 
ifer Bisquits, Macaronen in 4 Bat 
Saher 7 Mandelhörnchen in 2 Gattungen, oO 
Pariſer Napftuchen, Mandel ⸗Macaronen in 3 Gattungen, 
‘ BR Schnittchen in 18 Gattungen, 85 
K Marek, Mandel⸗Fingerchen in 2 Gattungen, 3 
$ . — Kaßen⸗Zungen, 2 
onen ⸗Schalen, Cröme-Loden, 
Ratet Je Aue Chocolade⸗Blätter, = 
1 Balet d’Orange, Be D 
11 Italienische Paſlillen, Manbel-Blätter, — 
o ismarck⸗Macaronen, Königs⸗Macaronen, 3 
© | Orillac⸗Schnittchen, Petite fours in 10 Gattungen. : 


Unzerſtürbare Metallfarle 
von Otto Schmidt & Co. in Glasgow. 


Beſter und dauerhafteſter Anſtrich für Eiſen und Holz. 
Beſſer und billiger als Bleifarbe. 


10-4) 


Nach Analyſe des Geh. Hofraths Profeſſor Dr. R. Tresenius in 
Wiesbaden: Deckvermögen ſehr groß, Farbe unveränderlich durch athmosphä⸗ 
riſche Einſlüſſe, Hitze, Waſſer, verdünnte Säuren ꝛc. 

Auskünfte ertheilt gern 


Vertreter: Eduard Tögel in Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 552. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel', Velveipeden⸗ 


Kinderwagen⸗Fabrik von 
r, S Drechsler, Lodz, 


neben Mokiejewski, 


jeder Art, N B 
Waſchliſche, de 
Schirmſtänder, Kinder⸗ 
ch von 5 Rbl. an, Wiegen x. 


Velocipedes 57 
jeder Art, für Erwachſene und 


Kinder; — eigene, beſte Fabrilate, % 
x — ſowie j e de 


und KN 
21 


> ar 


Großes Schlitiſchuh⸗Lager das Paar von 80 Kop. an. 


Poxakrops u Nonarezr Heononpap 3oHepb. 


Kinderwagen um Bs. 9.1 an, 


deutiche Marke, billiger, als jede Goncurrent. 


„d in das Haus Kloss, Fe 
1 1. (is.) Januar Nr. 89 (neu) verlegt, 
A 4 ee Pan beachten bitten. 


7 goanoaeuo Lleusypom. 
Bapınapa, 17 Mapra 1889 r 


Orb Marucrpara r. Noaan. 


Marnerparr rop. Jonan enn 00%- 
ABIACTE,. 4To 17 Mapra cero Tora BB 
10 uacoBL yrpa, OyayT% UPOH3BOAHTECA 
Bb Top. Jonan ua Gagapnon naomann 
(Hong Po) Topru, na npogaxy 
ABURUMALO HMYINECTBA, apecronannaro 
y kasennaro A01muuka Jleäsepa Haenena 
Herponxonckaro, CoCTOAMATO ua paanaro 
Dona Medeam u my. 

T.. Jozav, 14 Mapra 1889 r. 


Anton Szolkoski 
hat fein vom Aelteſten⸗Amt der Lodzer 
Weber ⸗Innung ausgeſtelltes Geſelleubuch 
verloren. Der Finder wird gebeten, das⸗ 
ſelbe beim Altgeſellen abzugeben. 3—2 


Or. Marie Elcyn-Sack, 
ſpeciell Frauenkrankheiten und 
20—2) Geburtähilfe, 
Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags 
Petrikauerſtraße Ur. 38 (nen), 
Haus Tennenbaum. 


br. J. Piaszezynski, 


Augenarzt, 
Aſſiſtent der Warſchauer Kaiſerlichen 
Augenklinik, 
empfängt Augen ⸗ Kranke 
Sonnabend und Sonntag, den 30. und 
31. März c. 

im „Hotel Polski“ Zimmer Nr. 12. 


| 


Grosse silberne Medaille. (0-14 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfohlen Chem. Industr.-Anstalt 
W.Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 
FILIALE in LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


Vergrößerungshalber ift eine noch im Betriebe 


dampfmajgiye 
3 . 


* 
— 


Pferdekräften 
. 1. Mai e: 
abzugeben. 
} Näheres zu erf.agen bei 
udolf ziegler. 
Rergrößerungspalber 1 eine 


Dampima] 


von 20 Pferdekräften Anfang Juni 


u ſehen. 
| 2957 ſagt die Exped. d. Bl. 


——5i—yEbñ ñ ——ů— — 


3—3) Ein 20 pferbekräſtiger 


compl. 
eine Lokomobile, 8 pf., 


Alles in gutem Zuſtande befindlich, 


Nähere 


— 


8—5) 


Echte 


Tiſchmeſſer 


Butter⸗ und Käſemeſſer, 
Küchen: und Gemüſemeſſer. 


wieder vorrätbig bei 


KARL MOG 


In gutem Juſtande befindliche 


Sätze für 


10-10) 


Wo? jagt die Erped. d. - 


der 


hine 


abzugeben. EEE 
Diejelde ift bis dahin noch im h 


Dampfkeſſel, 


mit Armaturen und Vorwärmer, 
ſtatlonär, eine 


Lokomobile, 10 pf., fahrbar, diverse 
Trausmiſſionswellen, 2 und 27. 
Durchmeſſer, mit Riemfhelben und Lager; 


iswer u verkaufen. 
gr bei . Backhaus, 


Peirikauerſtr. Nr. 21 u. Spinnlinie Nr. 656. 


Henckels sche 


mit 3: und 4. ink. Gabeln, 
Deſſertmeſſer mit und ohne Gabeln, 


Hackemeſſer und Schlachtmeſſer, 
f. Scheeren in allen Sorten 


K. 


— 


Abfallſpinnereien 
ind preiswürdig abzugeben. 


1 'Schmellpressendruck von Leopold Zoner. 


Meisterhaus. 
Heute Freitag: 


Schweinſchlachten. 


NN 
Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Picknick. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 


Moritz Kern. 
80800 


5-3) Concerthaus. 


Sonntag, den 31. März 1889: 
Grosses Vocal- und Instrumental- 


CONCERT' 


ausgeführt von der Primadonna der italie- 
nischen Oper in Neapel, 


Signora Dolores di Camilli, 
Contra -Altistin, 
der Klavier- Virtuosin Frl. Marlanna 
Brauer und dem preisgekrönten Violon- 
cello-Virtuosen Herrn Ernst Döring. 
Billetverkauf in der Buchhandlung R. Schatke, 
Programms an der Casse. 
Aufang Abends 7½ Uhr. 


3-1) Sellin’s 


Badeanſtalt. 


Jeden Donnerſtag, Freltag und Sonnabend 


Dampf ⸗ Bäder. 
Wannen Bäder täglich 


von früh bis Abends. An Sonn- 
Feiertagen bis 12 Uhr Mittags. 


und 


Zu bermiethen! 


gu 1. Juli a. c. iſt in meinem 
Hauſe, Sredniaſtraße Nr. 353, eine unter 


Umſtänden auch theilbare Parterre⸗Woh⸗ 


nung, beſtehend aus 8 Zimmern, Küche, 
Keller und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen. 


een 


n Zgierz find beim Alten Ringe 
Is Hauſe Nr. 75 (Nr. 6 neu) vom 
R 1. Zuli 1889 ab 7 Zimmer, ein 
Front » Laden, Küche, gemeinichaftlicher 

Boden, Holzkammer und 5 Keller 
3—1) zu vermiethen. 

In dieſem Lokale, exiftirte länger als 
Nr Daſalwaaren-Geſchaftc uud. 
letzthin die Conditorei des Herrn Ikert. 
Näheres zu erfragen Hotel Polskl, in 
Reſtauration des Herrn Rajekl.ı 
— Soeben empfingen und empfehlen 

en gros & en detail 


echte Kieler⸗Sprotten 
Gebrüder Thursch 


aus Warschau, 


Saphir's 
Humoriſtiſche Schriften 


in 4 Bänden — hochelegant gedunden 
10-8) Ns. 2.50 
empfiehlt die Buchhandlung 


R. SOG HAT K E 


In Zgierz bei K. Wolf, 
in Babianice bel Joh. Bosch. 


Eiu hieſiger 


* 

junger Mann 
6—3) (Chriſt), 1010 
welcher der deutſchen, polniſchen 
10 ruſſiſchen Sprache mächtig, 
mit den hieſigen Verbältnifien vers 
traut, das erſte faufmännijche Hans 
dels⸗Inſtitut in Deutſchland abjol: 
virte, in der einfachen und doppel 
ten Buchführung, ſowie Correſpon⸗ 
denz und ſämmtſichen Comptolr⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht pr. ſofort 
oder ſpäter hier oder Auswärts 

Engagement. 

Gefl. Refl⸗clanten wollen ihre 
Offerten unter T. E. 100 in der 
Exped. d. Bl. niederlegen. 


3—1) im Alter von 15 Jahren 


3—3 
Pelrikauerfr. Ur. 275, Haus Ch. Blawat. 


In elner . and»Druderei nden x 
Kuaben oder Müdchen 


Beſchäftigung erhalten u. 
Pelrikauerſtraße Ur. 517. 


